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Bitterfelder Seenplatte 
mit »Großem Goitzschesee« und »Seelhausener See«

Als gelungenes Beispiel für das sinnvolle Mit- und Nebeneinander ver-
schiedener Ansprüche an entstehende Bergbaufolgeseen kann wohl ohne 
Einschränkungen der Verbund des »Großen Goitzschesees« (1332 Hek-
tar) und des »Seelhausener Sees« (622 Hektar), der beiden größten der 
Bitterfelder Seenplatte, gelten. Behutsam und nach festem Zeitplan sollte 
sich nach der Stilllegung der Tagebaue ihre Gestaltung und Flutung voll-
ziehen. Die an die Restlöcher angrenzenden beträchtlichen Flächen neu 
zu gestaltender Bergbaulandschaft und Vorfluter, ihre unmittelbare Lage 
am östlichen Stadtrand von Bitterfeld und vor allem die zahlreichen Hin-
terlassenschaften von Altlasten der chemischen Industrie waren Heraus-
forderungen, die nicht nur Fachverstand, Ideen und Planungssicherheit 
voraussetzten, sondern vor allem auch Zeit für ihre Diskussion, Geneh-
migung und Umsetzung bedurften. 

Planmäßig begannen ab 1991 die Arbeiten an der »Vision Goitzsche« 
in den verbliebenen Restlöchern und ihrem Umfeld. Eine Mammutauf-
gabe, die während der 1990er Jahre zu einem Rückbau von Gleis- und 
bergbaulichen Anlagen, zu Abbruch und überwiegender Verschrottung 
des Schienenfahrzeugparks (Dienstgewicht von insgesamt 38 000 Ton-
nen), zur Gestaltung und dauerhaften Sicherung der Böschungen, zur 
Sanierung zahlreicher Altlasten, zur Fortsetzung begonnener und geplan-
ter Rekultivierungs- und Aufforstungsmaßnahmen sowie zu umfangrei-
chen hydrologisch-technischen Arbeiten für die Flutung des Restloches 
Goitsche führte. Das am Westufer liegende und an den ursprünglichen 
Flusslauf der Mulde anschließende Einlaufbauwerk zur geplanten Flu-
tung des Restloches mit Muldewasser wurde 1998 fertiggestellt. Die 
»Vision Goitzsche« nahm zusehends Gestalt an und erhielt mit dem sich 
im Zuge der Expo 2000 rasant entwickelndem Umfeld des Sees zum 
»Kultur- und Landschaftspark Goitzsche« einen zusätzlichen Impuls. 
Aus dem ehemaligen Bitterfelder Wasserwerk entstand das »Wasser-
zentrum« als Informations- und Tagungsort. Eine an der »Bitterfelder 
Wasserfront« vorbeiführende Uferpromenade wird zum Anziehungs-
punkt der Besucher und prägt seither das westliche und nordwestliche, 
der Stadt Bitterfeld zugewandte Gesicht des »Großen Goitzschesees«. 
Sie ist Teil des rund 27  Kilometer langen für Radfahrer ausgebauten 
Uferweges um den See. Viele Erlebnisbereiche, Kunstobjekte und Ins-
tallationen verschiedener Künstler aus Deutschland, Polen, Frankreich, 
der Schweiz und den Niederlanden entstehen auf der weit in den See 
hineinreichenden Halbinsel Pouch. Geschaffen wurden auf ihr als Land-
schaftskunst »Hügel« und »Schüttkegel», »Schwimmende Steinefelder« 
und als Treff und Veranstaltungsort eine »AGORA« nach griechischem 
Vorbild. Ab Mai 1999 begann der Wasserspiegel planmäßig zu steigen 
und schon am Ende desselben Jahres waren 58 Prozent des vorgesehe-
nen Seespiegels erreicht. Das im Juli 2000 eingeweihte Wahrzeichen des 
zukünftigen Goitzschesees, der Pegelturm mit Seebrücke, begann aufzu-
schwimmen. Der menschgemachten Neugestaltung der Landschaft nach 
Plan schien nichts im Wege zu stehen. Und dann kam der August 2002 
mit Dauerregen und Niederschlagsmengen von 120 bis 240 mm inner-

halb von 24 Stunden und damit der rasante Anstieg der Flusspegel und 
der Deichbruch der Mulde. Das begonnene Konzept der planmäßigen 
Flutung des Großen Goitzschesees wurde von der großen Flut überrollt. 
Der Ausspruch von Horaz »Naturum expellas furca, tamen usque recur-
ret« (»Verjage die Natur mit der Peitsche, sie kehrt doch wieder«) schien 
wahr zu werden, zumal noch die Mulde nach Durchströmen des Sees ihr 
ursprüngliches Bett fand! Deichbrüche der Mulde und am Lober-Leine-
Kanal oberhalb des Bitterfelder Muldestausees führten am 14. August 
innerhalb weniger Tage zur kompletten Füllung des Großen Goitzsche-
sees, wie auch von Teilen des Seelhausener Sees. Der Seewasserspiegel in 
der Goitzsche war innerhalb dieser Tage um sieben Meter angestiegen. 
Dabei wuchs seine Seefläche von 10,5 auf ca. 15,5 km²; das Seevolumen 
stieg um etwa 90 Millionen Kubikmeter auf ca. 260 Millionen Kubik-
meter an. Tausende Helfer und Einwohner verteidigten die unter dem 
Niveau des Seespiegels liegende Stadt Bitterfeld mit ihrem Chemiepark 
vor einer Katastrophe. Erst am 20. August konnte die Einbruchstelle der 
Mulde geschlossen und der Seespiegel über einen Notkanal sowie über 
das fertige Einleitungsbauwerk auf das Niveau von +75 Meter über NN 
abgesenkt werden. Im Juni 2013 bei erneutem Hochwasser wiederholte 
sich mit einem Deichdurchbruch der Mulde, diesmal bei Roitzschjora, 
das Szenarium und führte mit dem Eintritt der Wassermassen in den 
Seelhausener See und dem Überlauf zum Goitzschesee wiederum zu 
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�  Aufgehendes Wasser im Tagebau 
Goitsche, Restloch Mühlbeck. Blick 
auf die Ortslage Pouch mit Rotem 
Turm (rechts) und markanter Baum- 
allee (links). 1998. 
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�   Seite 77: Der Große Goitzsche-
see mit zweigeteilter Bärenhofinsel 
und Tonhalde-Insel (Vordergrund) 
aus der Vogelperspektive. Blick nach 
Osten. Im Hintergrund links sichtbar 
der Muldestausee mit einlaufender 
Mulde. Rechts der Seelhausener See. 
2007. 
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�  Hochwasseralarm in Bitterfeld. 
Aufgetürmte Sandsäcke zum Schutz 
Bitterfelds vor Überflutung am 
Westufer der Goitzsche in Höhe des 
Pegelturms während des zweiten 
großen Jahrhundert-Hochwassers im 
Juni 2013.

�  Geologie und Zerstörungswerk. 
Vom Hochwasser der Vereinigten 
Mulde im Juni 2013 verursachte 
Kies- und Sandaufschwemmungen, 
Abspülungen und Erosionseinschnitte 
am Nordufer des Seelhausener Sees. 
Links: Blick nach Südosten auf die 
Überschwemmungslandschaft an 
der etwa 400 Meter breiten Durch-
bruchsstelle nach Rückgang des Was-
sers. Im Vordergrund die Reste der 
Verbindungsstraße Löbnitz – Pouch, 
im Hintergrund vom Hochwasser 
unterspültes Gebäude am ehemali-
gen Straßenrand. Rechts: Blick nach 
Südwesten in die Deltaformation der 
Flutwelle auf die weggespülte Verbin-
dungsstraße und Schwemmkegelbil-
dung am Seeufer; Juli 2013.

�  Blick in Richtung Südwesten über die Vereinigte Mulde mit natürlicher 
Mäanderschleife und Totarmen bei Löbnitz auf den Seelhausener See (links) 
und den Großen Goitzschesee (rechts). Beide sind durch wiederaufgeforstete 
Kippenlandschaft mit dem darin fließenden Lober-Leine-Kanal voneinander 
getrennt. Deutlich als Ausbuchtung am Südostufer des Goitzschesees sichtbar 
ist der während des Hochwassers im August 2002 von der Vereinigten Mulde 
aufgeschüttete und rund 200 Meter in den See hineinreichende Schwemmkegel. 
Nach dem Durchbrechen des Deiches durchschnitt die Mulde das in der his-
torischen Muldenaue liegende Naturschutzgebiet »Die Hufe« mit gemischtem 
Laubwald (im Bild sichtbar links vom Schwemmkegel). Im Hintergrund die 
Landschaft der Holzweißiger Seen. 2004.

�  Während der Flut im August 2002 entstandene Durchbruchsebene der Ver-
einigten Mulde zum Tagebau Goitsche mit eingeregelten Baumstämmen und 
Flusssandaufschüttungen. 2003. 
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�  Der Große Goitzschesee mit der 
in den See hineinragenden Halbinsel 
Pouch und der neu gestalteten Hafen-
anlage an seinem Westufer aus der 
Vogelperspektive. 2011. 

�  Restaurant »Seensucht« am Bitter-
felder Hafen des Großen Goitzsche-
sees. 2012. 

�  Winterstimmung an der Bitter-
felder Hafenpromenade des Großen 
Goitzschesees mit Blick auf die »Villa 
am Bernsteinsee«, heute Hotel und 
Restaurant. 2012. 

einem bedrohlichen Anstieg der Seespiegel. Wieder waren schnelle Hilfe 
und selbstloser Einsatz der Menschen gefragt, um der Mulde ihren vom 
Menschen genommenen, natürlichen und dem Gefälle folgenden Weg 
der Wassermassen in Richtung Bitterfeld zu verwehren. Im Ablauf ban-
ger Stunden und mit großem Aufwand gelang auch dies. Aufgeworfen 
und zu lösen bleibt die Frage nach dem Schutz der kleinen und großen 
Ortschaften im Muldetal bei einem nächsten Ereignis dieser Größenord-
nung. Denn niemals sollte der Mensch vergessen, dass Naturereignisse 
meist erst durch den Menschen zu Katastrophen eskalieren. Schon Jean 
Jacques Rousseau brachte diese Wahrheit 1756 nach dem vernichtenden 
Erdbeben von Lissabon auf den klassischen Satz: »Sollte es denn heißen, 
dass sich die Weltordnung nach unseren Launen richten muss, dass sich 
die Natur unseren Gesetzen [und Wünschen] zu unterwerfen hat, und 
dass, um ihr ein Erdbeben [oder ein Hochwasser] an einer bestimmten 
Stelle zu verbieten, wir dort bloß eine Stadt hinzubauen brauchten?« Der 
»Überlebensspur des Menschen« seit Jahrtausenden wieder eine Stimme 
zu geben, die in der vordergründigen Anpassung und in einem Leben 
im versuchten Gleichgang mit den natürlichen Gegebenheiten besteht, 
darin sollte die Zukunft liegen. Der Forderung der Mulde nach mehr 
Raum für ihren natürlichen Verlauf müsste mit der Freigabe von Flächen 

für den Hochwasserfall insbesondere in ihrem Mittellauf nachgekommen 
werden. 

Der »Kultur- und Landschaftspark Goitzsche« ist durch ein umfang-
reiches Rad- und Wanderwegenetz erschlossen, das die Vielfalt der Land-
schaft entlang des rund 20 Kilometer langen Ufers am Großen Goitzsche-
see erschließt. Das Ufer seines nördlichen Teilbeckens, des »Bernsteinsees«, 
der an das Antiquariats- und Buchdorf Friedersdorf-Mühlbeck und die 
Halbinsel Pouch angrenzt, ist durch die schon erwähnten Stationen der 
»Marina Bernsteinsee« mit angrenzender »Villa am Bernsteinsee«, weite-
ren gastronomischen Einrichtungen, dem schwimmenden Pegelturm mit 
Seebrücke und den auf der Halbinsel Pouch installierten Landschafts-
kunstprojekten zum Ausgangspunkt für Tourismus, Wassersport und 
Bootsausflüge geworden. Das südwestliche Teilbecken, der »Niemegker 

BITTERFELDER  
SEENPLATTE



79

See«, mit seinem den Bitterfelder Stadthafen einschließenden Ufer, lädt 
mit Sandstrand und Anlagen zum offiziellen Baden, Zelten und Cam-
ping ein. Auf der westlich davon gelegenen Hochkippe des Bitterfelder 
Berges (+128 Meter über NN) – entstanden aus Aufschlussmassen des 
Holzweißiger Tagebaus »Leopold« (1908 –1933) – bietet die 2006 der 
Öffentlichkeit übergebene Konstruktion des »Bitterfelder Bogens« einen 
herausragenden Ausblick über das Gesamtgebiet der neu entstandenen 
Kultur- und Seenlandschaft der Bitterfelder Seenplatte. Östlich davon 
dehnt sich das auf rekultivierten Kippen neu aufgeforstete Waldgebiet 
der Goitzsche mit der bis in das Holzweißiger Seengebiet hineinreichen-
den »Goitzsche Wildnis«. Dieses Gebiet, zu großen Teilen vom Bund für 
Umwelt und Naturschutz (BUND) erworben, ist als Naturschutzgebiet 
ausgewiesen. Zu ihm zählen auch die zwei Inseln im See, die das öst-

�  Bitterfelder Hafenpromenade 
mit dem 26 Meter hohen, »schwim-
menden« Pegelturm, Sandstrand und 
Urlaubsstimmung. 2010. 

liche Teilbecken des »Döberner Sees« abgrenzen: die auf gewachsenem 
natürlichem Grund stehende Insel des Bärenhofes (25 Hektar) und die 
aus tonigem Kippenmaterial aufgebaute Insel der Tonhalde (28 Hektar). 
Der auf der Bärenhofinsel erhaltene Auenwaldrest und die sich auf der 
Tonhalde-Insel über mehrere Jahrzehnte entwickelnde Waldsukzession 
(Birken-Pionierwald, Winterlinde-Traubeneiche-Hainbuche-Wald) bie-
ten einen deutlichen Kontrast zum Vegetationsbild der Aufforstungen 
des neuen Goitzsche-Waldes (Robinien, Pappelhybride). Nahezu wild-
romantisch erscheint südlich der Bärenholzinsel eine langgestreckte 
Bucht, das verbliebene Restloch des Baufeldes IIa des Tagebaus Goitsche. 
Als »Sonnental« und ruhige Flachwasserzone verbindet es den Südteil 
des Großen Goitzschesees mit den Seen des Holzweißiger Gebietes. Mit 
seiner morphologisch bewegten, von Rinnen durchzogenen und vielfach 
von Röhricht bestandenen Uferzone ist dieser Seenarm ein einzigartiger 
Bestandteil im Naturschutzgebiet der Goitzsche, welches sich innerhalb 
kurzer Zeit zu einem vielfältigen Lebensraum für eine große Zahl von 
Tierarten entwickelt hat. Biber und Fischotter sind aus dem Bereich der 
Mulde eingewandert. Der Seeadler (Bärenhofinsel) und der Fischadler 
sind heimisch geworden. Kolonien von Kormoranen und Flussseeschwal-
ben sind in den Buchten des Großen Goitzschesees zu beobachten, ebenso 
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�  Die langgestreckte, flache Bucht des »Sonnentals« mit austretenden eisen-
reichen Wässern aus dem von zarter Pioniervegetation aus Gräsern und Birken 
bewachsenen Kippenflächen. 2013. 

�  Gräser und Moose als Vorboten einer einziehenden Pioniervegetation am 
Uferrand des »Sonnentals«. 2013. 

�  Kreuzender Zweimaster am Nordufer (oben) und Wasservögel auf dem 
teilweise zugefrorenen Großen Goitzschesee (unten). 2010 und 2009.
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�  Impressionen und stehengebliebene Kegelkippen auf der Halbinsel Pouch 
am Großen Goitzschesee. 2014. Rö.

�  Der »Rote Turm« und ein Schlossturm von Pouch als Wahrzeichen und 
Aussichtspunkt am östlichen Ufer des Großen Goitzschesees. 2010. 

�  Die Agora im Zentrum der Halbinsel Pouch. Ein in seiner Gestalt an das 
menschliche Ohr erinnernder Veranstaltungsort für etwa 4000 Besucher. 2014. 

HALBINSEL POUCH 
IN DER GOITZSCHE

�  8 Hügel und 49 Haldenkegel erinnern auf der Halbinsel Pouch an die über 100-jährige Bergbaugeschichte. 2014. 


